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EDITORIAL

Manon Bischoff  
Redakteurin

Eine Ankündigung  
in eigener Sache
Wegen der insgesamt gestie-
genen Kosten der letzten Jahre 
müssen wir die Preise von 
»Spektrum der Wissenschaft« 
erhöhen. Unsere neuen Preise  
entnehmen Sie bitte dem 
Impressum. Bei Vorauszahlun-
gen gelten die neuen Preise ab 
der nächsten Rechnung.

Alles hat ein Ende
»A

nfang und Ende der Dinge 
werden dem Menschen immer 
ein Geheimnis bleiben. Er ist 

ebenso unfähig, das Nichts zu sehen, 
aus dem er stammt, wie die Unend-
lichkeit zu erkennen, die ihn ver-
schlingen wird.« So lauten die be-
rühmten Worte von Blaise Pascal, der 
sie im 17. Jahrhundert in seinem 
Werk »Pensées« festhielt. Womöglich 
dachte Pascal dabei nicht nur als 
Philosoph und Theologe, sondern 
auch als Mathematiker. Denn das 
Unendliche – im Großen wie im 
Kleinen – entzieht sich bis heute nicht 
nur unserer Vorstellungskraft, son-
dern stellt auch die Mathematik vor 
grundlegende Probleme.

Erst mehr als 200 Jahre später 
gelang es Georg Cantor, eine zufrie-
denstellende mathematische Theorie 
der Unendlichkeit zu begründen. 
Diese überzeugt jedoch bis heute 
nicht alle Fachleute. Deshalb versu-
chen einige wenige, eine Mathematik 
ohne Unendlichkeit aufzubauen.

Die reale Welt, so die Überlegung, 
könnte von Grund auf endlich sein: 
Das Universum, die Materie darin und 
alles, was damit zusammenhängt, 
wäre dann beschränkt. Falls dies der 
Fall ist, dann sind keine unendlichen 
Größen nötig, um die Wirklichkeit zu 
beschreiben.

Nimmt man diesen Gedanken 
ernst, hat das weitreichende Folgen. 
Denn in der Mathematik taucht das 
Unendliche nicht nur im Zusammen-
hang mit unermesslich vielen Objek-
ten auf. Auch harmlos erscheinende 
Zahlen wie Pi oder die Wurzel aus 
zwei sind vom Unendlichen betrof-
fen: Sie setzen sich aus unendlich 
vielen Nachkommastellen zusam-
men, die sich niemals regelmäßig 
wiederholen. Dieses Konzept wider-
spricht aber einer Welt mit begrenz-
ten Ressourcen. In so einer Reali- 
tät haben auch irrationale Zahlen  
ein Ende.

Solange man keine Widersprüche 
erzeugt, ist in der Mathematik – ähn-
lich wie in der Philosophie – grund-
sätzlich alles erlaubt. Demnach lässt 
sich eine alternative Variante der 
Mathematik aufbauen, in der alles 
begrenzt ist. An einer solchen Theorie 
haben sich schon einige Fachleute 
versucht, besonders weit sind sie 
dabei aber bislang nicht gekommen. 
Schon den richtigen Anfang zu 
finden, stellt sich als schwierig her-
aus: Wo zieht man die Grenze, ab 
wann ist eine Zahl zu groß und über-
steigt das Maß an Information,  
die man für ihre Berechnung aufbrin-
gen kann?

Solche Fragen führen zu dem Zitat 
von Pascal zurück. Es scheint unmög-
lich, die Grundlagen für eine solche 
endliche Theorie zu finden; ebenso 
bleibt der Endpunkt, ab dem wir an 
die Grenze unserer Ressourcen 
stoßen, verborgen.

Doch das heißt nicht, dass man es 
nicht versuchen sollte. Vielleicht liegt 
die eigentliche Bedeutung des Un-
endlichen gerade darin, dass es sich 
nie ganz fassen lässt – und uns 
deshalb dazu zwingt, die Grenzen 
unseres Denkens immer weiter zu 
verschieben. Viel entscheidender  
als eine endgültige Lösung ist 
schließlich der Erkenntnisgewinn, 
den die Suche bereithält.

Eine spannende Lektüre  
wünscht Ihnen
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E
in Pferd, eine Schlange oder doch etwas ganz 
anderes? Was genau frühe Kelten vor etwa 
2600 Jahren auf ein Stück Birkenrinde ritzten, 

darüber rätseln Archäologen noch. Sicher sei aber: 
»Der Fund ist in mehrfacher Hinsicht einmalig«, so 
Landesarchäologe Dirk Krausse in einem Presse­
bericht. Den Rindenstreifen entdeckten er, sein Kolle­
ge Roberto Tarpini und ihr Team vom Landesamt für 
Denkmalpflege im Regierungspräsidium Stuttgart in 
einem frühkeltischen Grab im schwäbischen Riedlingen. 
Einmalig sei die Birkenrinde, weil Bilder von Menschen 
und Tieren aus der damaligen Zeit, dem 7. und frühen 
6. Jahrhundert v. Chr., sehr selten überliefert sind. Und 
noch dazu bisher keines auf Holz.

Die Kammer, die einst unter einem stattlichen etwa sechs 
Meter hohen und 65 Meter weiten Hügel lag, hatten die 
Fachleute 2023 ausgegraben. Wie sich bald zeigte, waren 
ihnen aber bereits in der Antike Raubgräber zuvorgekommen. 
Diese hatten einen Tunnel in den Hügel gescharrt, waren in die 
Kammer eingestiegen und räumten sie nahezu vollständig aus. 
Alles Wertvolle nahmen sie mit und ließen ein kleines Chaos aus 
Holzgegenständen zurück, das sich einst zu einem prunkvollen 
vierrädrigen Wagen, Möbelstücken und Gefäßen zusammensetzte. 
Und zwischen den Holzteilen lagen die Überreste eines jungen Man­
nes, der in ein Bärenfell eingehüllt vor 2600 Jahren dort bestattet 
worden war.

Angesichts der Größe seiner Grablege dürfte er zum Zirkel jener Elite 
gehört haben, von der die Archäologen weitere Gräber aus der Gegend 
kennen. Womöglich waren sie die Herrscher und Herrscherinnen der nahe 
gelegenen Heuneburg, die um 600 v. Chr. auf dem Höhepunkt ihrer Macht 
stand. Dass ungefähr um dieselbe Zeit auch das Grab von Riedlingen an­
gelegt worden war, wissen die Fachleute ziemlich genau. Die gut erhaltene 
Grabkammer aus Eichenhölzern konnten sie dendrochronologisch unter­
suchen und feststellen: Die Eichen waren im Winter der Jahre 585 und  
584 v. Chr. sowie im Sommer 584 v. Chr. geschlagen worden.

Im Grab lag das Stück gewölbte Birkenrinde, das wahrscheinlich zu einem 
Gefäß gehörte, so die Archäologen. Darauf ist ein stilisierter Hengst (links im Bild) 
eingeritzt: Die Beine sind mit Punktreihen verziert, der Schweif steht starr wie ein 
trockener Ast und ein Strich am Unterleib meint wohl den Penis des Tieres. Und 
rechts daneben? Zu sehen sind geschweifte Linien, die ebenfalls mit Punkten verse­
hen sind. Ihr Sinn hat sich den Forschern aber noch nicht erschlossen.
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